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Der Kinematograph wird nun bald großjährig, dann ird
auch beſonnener werden Einſtweilen leiben für die Seelſorger
ſchwierige Ufgaben gegenüber dem Kino Unter allen Umſtänden
müſſen Kinder Unter echs Jahren von en Vorſtellungen fern
gehalten werden Die chulpflichtige 65  ugend oll von dem eſuche
der ffentlichen Kinovorſtellungen möglichſt abgehalten werden Nur

Eltern oder Vormünder Kinder begleiten können leſeé das
8  Kino eſuchen Finden eigentliche Vorſtellungen für Schulpflichtige
QAtt ſo ſollte EeS ſelten und dann unter Auf
ſicht der Lehrer ud Seelſorger Der Geiſtliche ird Verbindung
mit den Behörden unter Wahrung des Taktes und vornehmer Zu
rückhaltung die Kinodarbietungen überwachen Eine freundliche Bitte
Mn die Inhaber Lichtbildertheater oder Ene Warnung m
den Tagesblättern kann Uebelſtände beſeitigen Von Zeit Zeit
ind Hinweiſe auf die Efahren des uno IMMer wieder angebracht

Eine Aufgabe für die zukünftigen Jugendheime wird Ees leiben
Kino für Bezirksvereine oder für größere Städte einzurichten

das dann NuLr (O  olides und Ute bietet

Bemerkungen 3u „Jeitgem hen Erziehungs⸗
und ebu Und I rungsbuch“

Von Dr Auguſtin Steiger Cist Abtei arienſta Weſterwald
Bei dem ſteten Wachſen Unſerer heutigen Literatur allen

Zweigen nd cCbieten des ſſens iſt 5 ereits unmöglich 9e
worden auch NuVL einigermaßen die faſt täglich erſcheinenden
neuen Werke Emen Einblick gewinnen und ihren Inhalt prüfen
Aber trotzdem darf EMN jeder Gehildete vor aAllem jene Neuerſchei
nungen auf dem Büchermarkte nicht überſehen die ſein Wiſſens
fach einſchlagen ſo weniger enn 1* ſein Wiſſen praktiſch be
tätigen oll So muß auch der der Seelſorge tätige rieſter ſich
Ner wieder brtentteren ber Bücher und Schriften die für eine
Wirkſamkeit von irgend welcher Bedeutung ind ſei EeS nun daß
dieſe Bücher ihm Utzen und nregung bieten für Cttere ſegens
reiches Wirken oder ihm nd ſeiner Wirkſamkei .  en und dro
hende efahren bereiten, Hinderniſſe M den Weg egen, die Er be
rückſichtigen und bekämpfen muß, nicht Eln großer&  2  eil ſeines
Wirkens Lu ſein ſoll

60 dieſe etztere Kategorie gehören zwei Bücher von Qu
Ur Emanuele L M E  EL Das erſte iſt betitelt Vom Mädchen

Frau Ein zeitgemäße Erziehungs und Ehebuch en Tei
fenden öchtern Gattinnen üttern und Volkserziehern gewidmet
Stuttgart Strecker Schröder 1912 152 gbd M

Daß dieſes Buch viel geleſen wird äßt ſich ſchon mit Sicher
heit annehmen wenn man nuLr den pikanten Titel anſieht
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Tatſächlich varen denn auch Mitte 1913 9on QNn Exemplare
verkauft. Das Buch iſt aber un vielen Stücken und kann ruhig
ſagen In ſeiner Grundtendenz auf falſchen Grundſätzen und ver
kehrten Anſchauungen aufgebaut; ES iſt imſtande, viele irre 3U führen
und der chriſtlichen Ehe nd dem chriſtlichen élében Iun den heilig
ſten Forderungen Eintrag tun Der Seelſorgsprieſter kann aber
m der heutigen Zeit, m der ſexuelle Aufklärung, Qn. und Ehe
ſtandspflichten von Freund und Gegner ˙ vielfach erörtert werden,
an olchen Büchern nicht ſchweigen vorübergehen, ſondern muß
gerade In dieſem eute wichtigen wiſſen, was IM Wirr

der verſchiedenen Meinungen U  ber dieſen Gegenſtand Ols
richtig feſtzuhalten und verteidigen, und anderſeits as 3u
bekämpfen ud 3u verwerfen hat, muß wiſſen, welche Bücher
empfehlen kann und vor welchen muß

Daraus ergibt ſich die Berechtigung, auf den 5  nhalt dieſes
Buches näher einzugehen. Wir tun das Uunter einem dreifachen
Geſichtspunkte nd wenden ns den Ausführungen Meyers

m Bezug auf Erziehung;
mn Ezug auf Aufklärung;
in Bezug auf Pflichten und E des Eheſtandes.

In den erſten und zweiten — ⁰⁰—

Teil der folgenden Ausführungen
V  iehen Wir auch das pätere Buch erſelben Verfaſſerin hinein Vor
heiligen Toren. Ein Aufklärungsbuch der 6  Agend 5  Um intritt
ns Leben und m den ſittlichen am Ein Vademekum auch den
Erziehern und Jugendfreunden von Frau Dr M E  Er
Stuttgart, Strecker Schröder, 1913, 175 9 2.80

Für das Zuſtandekommen einer gedeihlichen Erziehung
empfiehlt Meyer mit Recht die Grundſätze: „Ein Menſch ſoll das
Kind werden, ES ſoll ganz werden, was * werden kann, eine Per
ſönlichkeit vor allem emn Menſch mit dem Rechte freier Menſchen⸗
entwicklung; in zweiter Linie ſoll C werden der vollendete ann,
8085 weiblichſte Weib! Hieraus ergibt ich die Pflicht der harmoniſchen
Ausbildung des ganzen enſchen ( „Das Sentimentale
und krankhaft Weiche ſoll m der Erziehung vermieden werden“
(I. 22) „Willensſtärke und Selbſtzucht iſt Anfang und Ende C
Erziehung und lebenslang ird eſe Erziehungsarbeit Qn nNS dauern
müſſen. Ohne Willensdisziplin kein Charakter, keine Perſönlichkeit“
I, 43) Das Mädchen oll ELzogen werden, daß E5 einen eru
9 ausfüllen kann; „das geiſtige Adelsdiplom für Arbeitsreverenz
und Arbeitstüchtigkeit“ muß * erlangen ( 3⁴0 Es iſt aRann Ende
einerlei, welcher Beruf ergriffen wird, ofern er Iul den geſund
heitlichen nd ſittlichen Anforderungen entſpricht und Wiſſen und
Können  N für ihn ausreichen (a E  EL re auch dem Studium

1) ——— —  Benterkt ſei, daß wir der Kürze halber das Erziehungs— un Ehe
buch mit I. das Auf
hinzuſetzen. 11 nrit II zitieren un ann die Seitenzahl
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des Mädchens das Wort, das ihm Ausſicht auf die höheren Berufegibt, emerkt aber doch einſchränkend „Nur m den ſeltenſten Fällenird ein ſolcher eru mit dem Mutterberuf glücklich vereint werden
können“ 4 3²2 Sie verlang denn auch vor em möglichſt grünliche, allſeitige Vorbildung für den Frauen⸗ und Mutterberuf (I 36)Körperliche Vollkommenheit und allgemeine Geiſtesbildung ſolldas Weſen der Frau verklären, daß die Gattin ebenbürtig neben
dem Gatten ſtehen kann als verſtehende, teilende enoſſin des geiſtigund ittlich hochwertigen annes „Gerade die allgemeine geiſtigeHebung des Weibes muß als eine Bedingung des Glückes m geiſtigund ittlich hochſtehenden Ehen angeſehen werden“ ( 38) Es ſollauch deshalb die erziehliche Beeinfluſſung des Charakters, die 8
bildung von Wille und Gemüt, die Pflege der beſonderen eib
lichen Tugenden geü werden (I, 40) egen einen der größtenFeinde des heranwachſenden Mädchens erhebt Meyer mit Rechtihre warnende Stimme: ſchlechte Freundſchaften und chlechteLektüre. Hätte Ran die Wahl zwiſchen einem verdorbenen Freundund dem Tod für ſein Kind, man mu den Tod wählen, ETL nimmt
nicht viel als der chlechte Freund (I 45) Sie beklagt EeS tief, daß

türe.
behördlicherſeits enig 1E 3zur Verdrängung der En

All dieſen beherzigenswerten Gedanken Meyers für eine guteErziehung können wir unſere Zuſtimmung geben; NUl legtſie dem Studium und der geiſtigen Ausbildung viel Wert bei
und unterläßt afür, auf einen Faktor hinzuweiſen, der viel
mehr aufwiegt als alles andere, und ohne den All die chönen run.
ätze Meyers wenig erzielen werden Religion und religiöſe btive
Dieſer Mangel haftet dem ganzen Buche E  Ee IIl die wichtigen Fragen, die ſie erörtert, gleichſam nur natürlichen Stand
punkte Qus Oſen Sie hat vielleicht geglaubt, ſie Urde mit ihremUche In weitere Kreiſe eindringen, wenn ſie nicht den religiöſen,ſondern mehr den rein natürlich⸗menſchlichen Standpunkt hervor⸗kehrte, da 10 vielfach Oſitiv Chriſtliche und erſt rechatholiſche von vornherein ablehnt;: aber eine wirkliche Veredelungund höhere Auffaſſung der Ehe und der Vorbereitung zul Ehe Urchentſprechende Erziehung iſt NUr möglich auf dem Boden der Re
ligion, wie die L Lehrmeiſterin, die er Zeiten, EeS
klar beweiſt. Nur kann „eine fortſchreitende geſundheitliche und
ſittliche Hebung Unſerer Menſchheit, Vervollkommnung unſerer Völ
ker, die uns bitter not (I 4), erreicht werden „Eine m allen
Beziehungen gute, zum zeitlichen und ewigen Wohl icher eitende
Erziehung kann uuLr zuſtande kommen, wenn dieſelbe auf die Lehren,Grundſätze und Einrichtungen des Chriſtentums, bezw der katholiſchen 2 ich gründet“, ſagt mit Recht Alban Stolz.)

Erziehungskunſt 7 Freiburg, Herder,g,
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In ihrem weiten Buch „Vor heiligen Toren“ iſt Meyer Iu
denſelben Fehler gefallen. Wohl redet ſie von der „Gottähnlichkeit“
1 dem „Gotteskindſchaftsadel“, die Im Menſchen wohnen, von
der „Gottesverwandtſchaft, die der run des unendlichen Wertes
der Menſchenſeele ijſ 77 (II. 3005 wohl betont ſie gegenüber
den „Irrwegen, die ber unſer Kommen nd Gehen heute die denk
tolle unde  V daß „n unſeren unverführten ungen Seelen
tief und mächtig eingegraben iſt die Gottahnung, der große Zug
nach oben, das Verſtehen des Göttlichen, das ſehnſuchtsſchwer Qus
ihren Blicken ſchaut“ (II, 20); daß „der Men ott und ſeiner

bedürftig iſt und ohne 01t verkommen wird“ (II. 141); daß
77  ER Sturz der Reinheit noch eine Frage kurzer Zeit iſt, wenn
der Gottesglaube tot · 77 (1I. 136); und ſie richtet einen begeiſterten
Aufruf die Jugend: „Vor, junges Blut, die Waffen hoch für

Schlagt nieder, die ihn euch entreißen wollen, und
V  5  eigt, was ihr von Feiglingen und leeren Schwätzern haltet 77

(II, 152
Allein mit derlei allzu abſtrakten Ausrufen iſt auch das

religiöſe Moment abgetan.
Praktiſcher Gottesglaube, praktiſches Gottesbekenntnis, praktiſche

Betätigung des von btt gewollten Lebens, enützung der Gnaden
mittel können allein die Jugend vor threm ſchlimmſten Feinde be
wahren und die Jugend und überhaupt die Menſchheit re⸗
generieren. „Gott und die uge Leitung ſeiner Erzieher, das ernſte
Gebet des Kindes nd ſeiner Führer durchs eben, praktiſche Lebens
auffaſſung nd geſunde körperliche Pflege können allein relativ
ſchere Erfolge ſchaffen un der Bewahrung des Kindes vor ſexuellen
Exzeſſen Der abſolute Erfolg iſt nur geſichert im übernatürlichen
Mitwirken Gottes durch übernatürliche Gnadenmittel, Satramenten
mpfang, geiſtliche ebungen, geordnetes religiöſes Leben, Be
tonung des Morgen ud Abendgebetes, Führung durch den heiligen
Schutzengel, die Gottesmutter, normale Fernhaltung von Gefahren,

ernſte, traffe Lebensführung und beſtimmte willensſtarke Lebens
haltung  V.

iie möchten hier auch hinweiſen auf den leſenswerten Artikel
Im „Regensburger Korreſpondenz⸗ und Offertenblatt“,) der die
wahren Sätze Aaus der E  er eines Seelſorgers enthält: „Wenn
ſieben⸗ achtjährige Kinder reif ind für die Sünde, ſo brauchen ſie
ein Heilmittel dagegen verſuchte ohne durch  agenden
Erfolg bis der Stellvertreter Chriſti auf Erden feierlich m ſeinem
Dekrete als antidotum péccati, als Gegengift der Sünde auch für
die Kinder die Kommunion ertlarte Wenn ich Eute nach zehn
jähriger Tätigkeit un meiner Pfarrei von rfolgen reden kann,

Zur Reviſion des ſexualpädagogiſchen Denkens Von oſe Gott
L m „Pharus“, ahrg (1913), Heft, 417 Jänner 1914
Der Artikel iſt entnommen dem „Pastor bonus““, Jahrg., Heft
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verdanke ich dies der vom Himmel erleuchteten Weisheit Pius' 97.——.
V  E darum überall dieſes wirkſamſte Mittel angewendet werden;der Erfolg Bewahrung der Reinheit bei der 60  Ugend wird nichtausbleiben

In den folgenden Ausführungen thre erſten Buches über
unmittelbare Erziehung und Vorbereitung für den Weibberuf kommt
Meyer zunächſt auf die ſexuelle Aufklärung 3u ſprechen. Mit dem
Ruf des großen Amerikaners Charles Lamb „Ehrfurcht vor allem  VReſpekt ehr den Menſchen vor ſeinem Geſchlecht und vor ſeinerWürde“ — 58) IIl ſie hinweiſen auf die Notwendigkeit der Aufklärung. In ihren einzelnen Ausführungen üher dieſes ſchwierigeThema geht ſie aber entſchieden 3 weit, obſchon dieſelben mit großemErnſt und ſittlichem Takt niedergeſchrieben ind Zunächſt gilt hierda wahre Wort Saedlers,“) „daß die Aufklärung, wenn nötig, Ur
durch das lebendige Wort und nicht durch das geſchriebene ieten
ſei Der E, individualpädagogiſche iſt ehen dieſer Aufgabellein gewachſen Wir önnen nicht unſere Befürchtung ver
hehlen, daß ihre breiten, rückſichtslos ffenen Darlegungen trotz aller
aufgewendeten Mühe, den Geſchlechtsakt U idealiſieren, In weitem
Umfang dem Mißbrauch dienen werden Weniger wäre hier mehrgeweſen.“

Meyer erwähnt 10 wohl auch, daß die reue Mutter, der ratende
Freund dem Kinde Iin der Entwicklungszeit Am meiſten nötig ſindund beklagt Es, daß gerade in dieſer kritiſchen Aſe die meiſtenEltern verſagen (I. 68); aber wir müſſen das viel mehr hervorheben,daß die nötige Aufklärung vor Em Pflicht der Eltern iſt, weil
te am beſten den richtigen Zeitpunkt QAfur erkennen werden
nicht früh und nicht pät Cil ſie meiſten das Vertrauen
der Kinder eſitzen und ann beſten den richtigen Wi treffen werden.?Darum beklagt auch mit Recht Förſter, „daß die allermeiſten Eltern
die 5  ugend gerade in den kritiſchen 60  ahren ihrer körperlichen Ent
icklung völlig ſich ſelbſt überlaſſen, ihrer planloſen Neugier, threnUnklen Inſtinkten, und ſie darauf anweiſen, ſich die nötige Information
Qus den rübſten Quellen allmählich zuſammenzuſuchen V 23 „DieEltern können auch Am heſten die geiſtige und körperliche elſedes Kindes ud ene Individualität berückſichtigen, wie * not
wendig iſt, während die Schule ſich weniger der mehr gleichheitlichen Behandlung der Kinder für eſe Zwecke eignen cheintGeiſtliche und Lehrer können en ergänzen und auf dem von
den Eltern gelegten Fundament weiter bauen. hielte ES füreine bedenkliche Sache, Geiſtliche Im Beichtſtuhl dem Kinde
die entſprechenden Kenntniſſe vermitteln wollten,“ ſagt Univerſitäts⸗

Saedler Ui einer Würdigung dieſes in „Theologie und
Glaube“, Jahrg., Paderborn 1912, 620 Vgl. Die Eexuelle Aufklärung der X  ugend IX  bn Joſef Franz in „Stimmen aus Maria⸗Laach“, Bd., 1906, Sexualpädagogik 603
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profeſſor Ur ranz 27 Zur Bekräftigung des Geſagten möge
noch das Wort von Alban Stolz dienen: 7  8 ſind mir nich wenige

bekannt, woOo junge EUteé auf das beſtimmteſte behaupteten,
ſie würden nich n ein olches Laſter verfallen und jahrelang darin
beharrt haben, enn Eltern oder Lehrer ihnen Belehrung und
Warnung dieſe Sünde gegeben hätten.““)

2  eu erſpri ſich für die Aufklärung der Geſchlechter viel
von der Koedukation derſelben, durch die nach threr Meinung ein
Sich⸗Kennen⸗Lernen auf nüchterner, ruhiger Grundlage
erde Die unnatürliche, künſtlich herangedrillte Scheu der Ge
ſchlechter voreinander mn den Jungfrauen⸗ und Jünglingsjahren,
die ſo oft 5  Ur Gefahr reift, oll dadurch verhütet werden 87 f)
Ob das aber erreicht wird, dürfte wohl größtenteils von anderen
Faktoren, namentlich religiöſen, abhängen.

teyer ill das Mädchen auch aufklären über die geſchle
en Krankheiten, M ihm Schutz I bieten gegen Verführungs⸗
abſichten ſolcher herabgekommener Lebemenſchen. Es oll ſich ſelbſt
0  en, ES ſoll innlich veranlagte (en  en ohne ſittliche deale
eiſen, 0

eiſen auch jeden, m welchem keine Garantie der Treue
gegeben iſt, ſich nicht an ſogenannte Salonlöwen, Mädchenjäger nd
alte Lebemänner hängen (I 101) Es muß als Gewiſſenspflich
rklärt werden, daß Ehen mit Geſchlechtskranken, Trinkern wW
en Unrecht ſind, Qan ſich, QNn der Nachkommenſchaft, der All
gemeinheit (1 9²2

Man muß Meyer ge  1 zuſtimmen, daß ſie 1 energiſch und
eindringlich ihre warnende Stimme erhebt die Verbindung
eines Mädchens Nit geſchlechtskranken oder anderen durch Leiden

bankerotten oder mit erblichen Uebeln belaſteten Männern
(I 92 Aber ſie übertreibt doch icher wenn ſie behauptet, daß der
weitaus größte Teil der Männer Tripper leidet oder ihn durch
gemacht hat (I 93) und daß 109— der Bevölkerung IIis
leidet 43— 96) Mit Recht rag Stephinsky „Soll dieſe Aufklärung
virklich Ur Veredelung des ‚geſunden Weihtums' beitragen?
Eine derartige Lebenskunde gehört jedenfalls nich mn die Hände
ſunger Leute, und ge  1 nicht m die Hände junger Mädchen.“s“)
Was Oll überhaupt emn Mädchen ſelbſt von ſeinem eigenen ater
denken, EeS in dieſem Buch immer wieder Ausdrücken be
gegnet wie den folgenden: 7  0  ende geſchlechtliche Verſumpfung
unſerer Männerwelt“ (1 39); „grob-ſinnliche Herrenmenſchen“ (I
50); „die ungehemmte Brutalität und rohe Herrenmanier, die ich
NU zUum Ziele etzt und andere QAls eute und Beſitz ſich NI

eignet, war em tiefer Zug des Mannstums von 1e und em trauriges
Die — 7——  Frage der ſexuellen Aufklärung der ugend „Hochland“, Jahrg.

Mai 1913, 135
1906, 660 tolz 113 „Kölner Paſtoralblatt“,
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Doktumen der innerlichen Kultur der Mannesſeele“ ( 78) Kurz,
mit olchen Belehrungen wird einem gut geſitteten Mädchen
nicht Freude und Begeiſterung für den Eheſtand anerziehen önnen
und em ſchlecht geartetes nicht bekehren önnen und doch ſagt
ſie „Für die Ehe muß der Menſch Erzogen werden“ (1I 8¹ ber
das inder ſie nich und das müſſen wir lobend anerkennen
einzuſtimmen un die Hochſchätzung der freiwilligen *  Ungfrau,
die öheren Strehens willen, laus idealen oder religiöſen runden
den eheloſen . vorgezogen hat (1 149)

Auch mn dem neueren Uche der Frau DOr Meyer kann nicht
gutgeheißen werden, was ſie über Zeit und Art der Aufklärung

dort bringt, —9  6 abgeſehen davon, daß olche eit ud rer lus
geführte inge überhaupt nich mM ein Uch für junge Cute paſſen
An ihrer guten, edlen Abſicht können wir nicht zweifeln; CS ommt
ihr aufrichtig von Herzen, bvenn ſie In ergreifender Weiſe ſchildert,
wie ˙ „manche unge Menſchenblüte allzufrüh 3u bde getroffenund das ſchönſte Glück gebrochen iſt, ehe Es gekann und begriffenDar'  7. II. 114), die „ihr Beſtes verloren hat chon vor den Toren
des Lebens“ (II, 112), wie E viel Jugendfriſche nd Hoffnungs
freude vernichtet wird durch Alkohol, Nikotin ud vor allem durch
das geheime Laſter (II. 113), nd ſie hat wohl nich unrecht, enn
ſie meint, daß, gemeſſen QAm mächtigen Haufen, die Zahl derer ſoein, die ern und beſonnen, Unbeſiegt, aber iegend zielſicher den
V  .  Uß etzen, durchs Leben ſchreiten (II. 1150

Deshalb verlang ſie Nun daß nfolge der ittlichen Not unſerer
Zeit, infolge der Uch und Sittenloſigkeit eute unſerer 50  Uugenddie ſelige Binde früher als erwünſcht von den ugen genommen
werden muß, ſie zum aufgedrungenen Kampfe
(II, 122) So hat ſie denn auch ihr Buch für „Reifende, von vierzehnJahren aufwärts“ (Vorwort)/ berechnet. Dazu müſſen wir aber mit

Rösler!) bemerken, daß dieſes Buch für derart Jugendliche nicht
—0 nd eher Schaden Qls Nutzen bringen kann. Wir ns
deshalb lieber Go  V an, der den Vorſchlag macht: „Man be
wahre die kindliche Unwiſſenheit be  üglich der ſexuellen Vorgänge
ſo ang, als 5 ohne Schaden für Leib ud eele angängig iſt;di naturwiſſenſchaftlich-ethiſch-äſthetiſche Belehrung iſt erſt für das
ſpätere C über 15 oder 17 Jahre hinaus hoch anzuſchlagen.“QANn kann jedenfalls nich allgemein eine Altersſtufe aufſtellen
als Zeit der Aufklärung, da In dieſen wichtigen Dingen jede ind
individuell, entſprechend ſeiner Veranlagung, ſeiner Umgebung dglbehandelt werden muß Ebenſo muß, wie auch Gotthardt bemerkt,?)
von Fall Fall entſchieden werden, ob die exuelle Aufklärungdes Knaben beſſer in der Han des Vaters oder des Lehrers oder

475 Beſprechung dieſes 7 Pharus“, X  V.  Jahr ——³3 11 Heft,„Pharus“ Q. Q. in  16 0 Q. 418
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gar de Religionslehrers legt, der allerdings al Geiſtlicher mit
dieſer Aufklärung ſparſam und un den wichtigſten Fällen der
Kindesrettung umgehen oll In der Belehrung der Tochter kann
der Mutter uin vielen Fällen eine erfahrene Lehrerin gute Sama⸗
riterdienſte leiſten. Eltern und Erzieher ſollen vor allem die X  ßugend
anleiten 3ul Selbſtzucht, Selbſtbeherrſchung, damit das chöne Wort
der Verfaſſerin wahr werde „Der Erzogene junge Menſch auch
kann In eines Willens Tiefen Allmacht tragen und über ſeinemWillen weht der Gottheit Fahne“ (II. 14¹

Schwerwiegende Verdrehungen des natürlichen und gött
ichen Geſetzes, durchaus irrige Anſichten bringt Meyer aber in jenenKapiteln ihres erſten Buches, mu denen von der Ehe el thren
lichten und Rechten Pricht Sie chreibt allerdings manches, was
eine hohe, deale Auffaſſung der Ehe bekunden kann: „Die 9e iſt

lem heiliges Land und muß 68 ſein! Wehe dem, der 68 ent⸗
geiligt Die chriſtlich gedachte Ehe iſt die größte Kulturtat, die wir
kennen Die gottgewollte ſittliche Ehe iſt der ernſte, geweihteBund für Leben, nach ſeiner tiefſten Bedeutung unlösbar, bvenn
auch äußerlich trennbar, eine Verbindung der Seelen und Leiber,aber nicht der Leiber, eine Vereinigung der ſittlichen rund—
ätze und iele, eine Ergänzung zweier ergänzungsbedürftigerMenſchen I beglückender Einheit“ (. 8²) Sie hebt ſchön hervor,daß im egenſatz den Propheten der heutigen Zeit Schopen
hauer, Kant, Fichte, Nie  che und Genoſſen, die das Weib In das
Nichts und tiefer verweiſen, das Chriſtentum der Frau die freienM‚

(en

ſchenrechte brachte, daß ES als öchſte Kulturtat die Ehe heilte,I ihrer Urgeſtalt der Einheit, Reinheit, Unlöslichkeit ud heiligenWürde wiederherſtellte, das eſen der Frau Zur Gleichberech—tigung vor mit dem Manne emporhob — * 3 ſie gibt aber
gleichzeitig der katholiſchen Moral einen 99 ins Geſicht, indem ſiefortfährt: 7 Leider aber hat eine bis eute noch praktizierteGeneralform der Moral die bürgerliche, di o  6  ale und die ſexuelleAbhängigkeit des Weibes mn weiteſtem Maßſtab beibehalten“ (I 81)„Die hochſtehende, für die Bedürfniſſe ud öten der Gegenwart
Erzogene Ud gebildete Frau vor llem ſoll NUn dieſe Unabhängigkeitdes Weibes erſtreben, durch ſie ſoll di zerfallene Ehe verſittlichtwerden und durch die Ehe nd u ihr der entſittlichte Mann.“ (QGegen dieſe Abhängigkeit des Weibes wendet ſich auch In ihrem
Neueren Buch und behauptet, Aus der Erſchaffung nach Gottes Ild
Eei jede Unterordnung der Geſchlechter notwendig und rengeausgeſchloſſen (J, ½, und vergißt abei, was ott nach dem
Sündenfalle Eva ſprach

Lehmkuhl!) hat darum recht das rſehen wir Aus dieſenForderungen Meyers enn als einen beſonderen un. der

„Theol 2.  prakt Quartalſchrift“. 1915
0 „Stimmen Qus Maria⸗Laach“, Bd. 1912, 457
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Warnung vor dieſem Buch angibt, daß EeS durchweht ſt vom Geiſte
einer Frauenrechtlerin, welche die Frauenrechte ins Uebermaß
ſteigert, ud vom Geiſte einer (Fritik gegen irchlich anerkannte Moral
ſätze, welche die Anſichten und Wte einer Frauenärztin zum oberſten
Maßſtab für die Beurteilung der Sittengeſetze mach

Sie betont zwar, daß un der Gottgläubigkeit und Im Gotterleben,
IM Auswirken ſeiner Geſetze unſere einzige Bedeutung, all unſere
Kraft liege (I 103), betont, daß das edle V  V  eib nicht ohne Ott
und Gottverehrung ſein und lehen ill —(＋ 10²), aber das iſt auch
alles Uebernatürliche, was ſie In der Ehe zuläßt, und da erinnert
noch dazu gar ſehr die verſchwommenen Phraſen Schleiermachers
und die moderniſtiſche Religionsauffaſſung. In Hinweis auf die
Lehre Chriſti und den Korintherbrief, aus denen ſchön und klar
das Weſen, die ſſu und edeutung der Ehe hervorleuchtet,
fehlt, eil eben nicht m inklang mit ihrer frauenrechtleriſchen dee
das Sel müſſe die Ehe reformieren und der Mann ſich ihr unter
werfen.

—  — geſtaltet ſich die Ehe und das Sexualleben mn der
Ehe nach ihr? Das erkennen wir Aus Atzen wie die folgenden:
„Die Geſchlechtsbetätigung hat 3zUum Zweck die Zeugung, dieſer
Zweck nUuL re  ertig den 4. 117⁰ 7. Dieſer Zweck iſt eſe
und Regulativ des Sexuallebens“ 112) 7 müſſen angeſichts
des furchtbaren Mißbrauches, dem das der Ehelichen Pflicht
(debitum) verfallen, mit allen Kräften die Entbindung von einer
elichen Zwangspflit anbahnen“ 4 11575 5/ auch das beſſere
Männertum überſchreitet Urch Gewohnheit und rau und
mutigt durch ärztliche wie gewiſſensbehördliche Duldung faſt all
gemein das Maß des Normalen. Hier Wandel chaffen, muß
heilige Aufgabe jeder Gattin ſein“ (. 119) „Die Gattin muß die
ſittliche Führerſchaft m der Ehe übernehmen und 0  en ber Maß
und Pflicht“ (I 12½. Sie fordert „Beſchränkung des Geſchlechts⸗
1

ebens

7⁰ (I 127

Da  8 ſind die Anſichten Meyers, und erzürnt wendet ſich
gegen die Aſtora und OT und beklagt ſich, daß „bei der Ver
faſſung der Lehrbücher ber Paſtoralmedizin kein weiblicher Arzt,
der doch vor allem 65

Uſtanz für das ſein müßte, was das Weib
geht, 3u Qte und Mitarbeit gerufen Urde Die Paſtoralmedizin
iſt für die Mehrzahl der Seelſorger die Direktive auch für Entſchei⸗
dungen, die das Sexualleben der Ehe betreffen und Urteilt
ſouverän ber das Empfinden, Können und Wollen, über die ſexuellen
Pflichten des Weibes“ (I, 120)

Man könnte alſo nach dieſen Ausführungen Meyers glauben,
die Moral und Aſtora hätte kein Verſtändnis für eine Schonung
der Frau Auf ihre Frage „Wer garantiert dem ſchwächeren Teil
der Ehe für die Grenzen und da  8 Maß des ehelichen Geſchlechts
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lebens?“ 115 antworten wir Da tut die atholiſche M̃‚

(bral
Allerdings hält die Moral an den Grundſätzen feſt, die ſich Qus der
Heiligen Schrift und der kirchlichen ehre ergeben: Die Zeugung—2

ſt wohl Hauptzweck, aber nicht einziger e der e! Es genügt
3 erinnern den Korintherbrief, Kapitel „Um die Unzucht

meiden, oll jeder ſeine Frau nd jede ihren M  (ann haben
Wenn ſie ſich nicht enthalten können, ſollen ſie heiraten, denn ES
iſt beſſer 3 heiraten als brennen“ und MM die Lehre des TO·
miſchen Katechismus:“ qui 815¹1 imbecillitatis COnscius St
4eGC Carnis Dugnain VUult kerre, matrimonii remedio 20 Vitanda
lihidinis eéeccata utatur

Die „Schonzeiten“ der rau, wie ſie Meyer beliebt,
kennt die Moral auch und rA4t für leſe Zeit Mäßigung an, legt aber
keine Verpflichtung Enthaltung auf, wo keine beſteht ud kein
Hrund vorhanden iſt

Wenn nicht nach den auf dem göttlichen ud natürlichen Recht
ruhenden Grundſätzen, ondern nach den ſehr einſeitigen Orde
rungen Meyers der eheliche Verkehr gerege würde, ¹¹⁴

ſt leicht
einzuſehen, daß eher eine destructio als eine renovatio der Ehe
erzielt würde Wenn In der Ehe nicht mehr erlaubterweiſe der 9e
ſchlechtliche rieb befriedigt werden dürfte, 3u wie vielen Sünden
der Ctus S0litarii wäre dann Gefahr vorhanden, und zwar nicht
bloß für den Mann, ſondern auch für die Frau! Wie vielen Männern
nd Frauen wäre gleichſam der Freibrief egeben, ſich anderswo
das 3u en, was ſie mm eigenen Qn. nicht finden können.
Sta „ſittlicher Hebung und Läuterung der Eh 20 42 39), Volks
anierung, würden die thiſchen Verhältniſſe unſerer Zeit immer
mehr zerſetzt werden, wie das die Erfahrung überall dort lehrt, wo
die Ehegattin nach den ihr von H  er zugeſprochenen vermeint—
lichen Rechten handelt

In einem Punkte noch müſſen wir Frau Dr Meyer lobend
beiſtimmen, ſie ſagt, „daß die mehr und mehr Praktik werdende
abſi und uſtvo bewirkte Ausſchaltung des Kinderſegensder Ehe als Unnatur und Verbrechen der eigenen Perſon und

der Menſchheit ſelbſt rkannt werden U (＋I 123) „Ablehnung
des indes Aus Bequemlichkeit, Eitelkeit, Geiz und anderen nichtigenMotiven muß au chärfſte verurteilt werden“ , 124) Die Zahlder Nachkommen darf und muß wohl eſtimm werden, denn „dieQualität der Menſchheit iſt unendlich belangreicher für Völkerglückund blüte wie für individuelles lück als die Quantität 124),aber ES muß jener Weg gewählt werden, der keine Verletzungder atur Ud Sittengeſetze darſtellt die Enthaltung G, 125),die bei Selbſtzucht und ernſtem Wollen möglich iſt hart iſt der
Berzicht NUr, wo kein ille 77 * . —

0 Pars 11 111
19*
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Q Recht, die Zahl der Nachkommen beſtimmen, dürfen
wir nich ſo allgemein zugeben, wie Meyer eS tut; die Bekämpfung
des Mißbrauches der Ehe, gegen den ſie ich mit berechtigter Schärfe
wendet, muß mit allen möglichen Kräften durchgeſetzt werden, da
dieſes Uebel ich immer mehr ausbreitet und auch leider geſchützt
wird; ſind doch ſelbſt auf der zweiten Generalverſammlung de
Deutſchen Bundes für Mutterſchutz (Hamburg der orſtan
und die Delegierten für die Anerkennung der Zuläſſigkeit und ſitt
lichen Berechtigung des Präventivverkehres eingetreten.“)

Ziehen wir da Fazit Qus den zwei Büchern der Frau Dr Meyer,
ſo müſſen wir ſagen Sie enthalten viel Wahres, Schönes, Be
achtenswertes, mn anregender, packender Form dargeſtellt, aber ſie
enthalten daneben vor em das er Buch Irrtümer von
derartig tiefgreifender Bedeutung, daß wir Aum thre  1  en beſonders
das erſte Uch ablehnen und QvDTr warnen müſſen Soll die Eh
das Glück der Ehegatten und das lück der Menſchheit bringen,
ſo mu ſie dem Vorbilde gleich werden, das e

ſus Chriſtus, der
die Ehe ImM wahren Sinne reformiert und geheiligt hat, ihr gegeben
hat in ſeinem Verhältnis einer raut, der eiligen Kirche. e
Gattenliebe mu übernatürlich ſein, NUL dieſe iſt eine iebe, ar
wie der Tod; auf ihr allein kann auch die natürliche Neigung ruhen
und ich ſtütze Sie allein gibt auch die Kraft ù heroiſcher Tugend
m der ehelichen Ae und Treue.“)

Aus des eligen Petrus aniſius von den
Werken.

Von ilhelm Pichler, Katechet in Wien

E iſt auffallend, daß uIn unſerem öſterreichiſchen Kate⸗
chismus bei der E

＋8 von den gute Werken die Hal
tung der Gebote und die Erfüllung der Berufspflichten
mit einem Lort erwähnt und O5 Beten, Faſten und
Almoſengeben genannt werden als die „vorzüglichſten guten
Werke“ Großer Katechismus, Fr 835) Gerade jene erte
bilden den notwendigen Beweis der Liebe 3u ott ud eine
überaus reiche Quelle von Verdienſten, wa all denen, die ſich
nit eten, Faſten nd Almoſengeben nicht viel befaſſen können,
großen T

roſt bietet Allerdings ird IM Katechismus von den etzt
genannten drei erken (in V 836, die mit zwei Sternchen ver

ſehen, alſo erſt Iun der zweiten Hälfte der auf die Oberſtufe entfal⸗
lenden 00  ahre erklären ſt) geſagt, daß „andere gute Werke auf
ſie zurückgeführt werden können“. ber der Katechet dies be⸗

C1.
1912, 3. D. S. e und chriſtliche Eh e“ Cöln, Bachem


